
Der Klimawandel, die gesellschaftliche Entwicklung und die ökologischen Anforderungen stellen 
die Schweizer Wasserwirtschaft vor neue Herausforderungen: Welche sind besonders wichtig, 
was wird bereits getan, und was bleibt zu tun? Antworten auf diese Fragen gibt eine Standortbe-
stimmung, die von Wasser-Agenda 21 erarbeitet wurde.
Viele Strategien und Massnahmen sind bereits im Zeichen dieser Herausforderungen unterwegs. 
Es braucht aber weitere Anstrengungen und es besteht das Bedürfnis, sämtliche Akteure von der 
Forschung bis zur Praxis und über alle Sektoren hinweg noch besser zu vernetzen. 

Stefan Vollenweider*, Wasser-Agenda 21
Felix Walter; Samuel Zahner, Ecoplan

WASSERWIRTSCHAFT AUF 
DEM PRÜFSTAND 

K LIM AWA NDEL UND W EITERE HER AUSF ORDERUNGEN
DER ZUKUNF T

EINLEITUNG

Welche Entwicklungen werden die Wasserwirtschaft der nächs-
ten 20 bis 50 Jahre prägen? Wie kann sich die Wasserwirtschaft 
frühzeitig darauf einstellen? Was ist für Wasser-Agenda 21 be-
sonders relevant? Und wie kann Wasser-Agenda 21 die Akteure 
koordinierend unterstützen? Diese Fragen standen im Zentrum 
einer Standortbestimmung zu den Herausforderungen für die 
Schweizer Wasserwirtschaft.
Den Anstoss dazu gab der zehnte Geburtstag von Wasser-
Agenda 21, dem Forum und Netzwerk der Akteure der Schwei-
zer Wasserwirtschaft (Box). Die Standortbestimmung wurde in 
mehreren Schritten durch den Vorstand und die Geschäftsstel-
le von Wasser-Agenda 21 erarbeitet. In einem Workshop mit 37 
Fachleuten wurden die Herausforderungen kritisch reflektiert 
und auf ihre Priorität hin beurteilt (Fig. 1). Das Beratungsbü-
ro Ecoplan unterstützte die Arbeiten. Die folgenden Ausfüh-
rungen fassen die wichtigsten Erkenntnisse zusammen und 
zeigen, wie die Schweizer Wasserwirtschaft von den Folgen 
des Klimawandels und weiteren Entwicklungen betroffen ist, 
welche Bestrebungen bereits bestehen, und wo es Handlungs-
bedarf gibt.
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RÉSUMÉ

L A GESTION DE L’E AU AU BANC D’ESSAI –
CHANGEMENT CLIMATIQUE ET AUTRES DÉFIS POUR L’AVENIR
Les défis centraux pour la gestion de l’eau suisse sont la gestion 
des conséquences du changement climatique, le développement 
d’eaux résistantes ainsi que le développement ultérieur de l’utilisa-
tion de l’énergie hydraulique en conjuguant stratégie énergétique 
et protection des eaux. Ces défis et d’autres sont le résultat d’un 
état des lieux de l’Agenda 21 pour l’eau. 
Le changement climatique, notamment, va nuire de plus en plus à 
tous les secteurs, car des périodes de sècheresse plus fréquentes, 
davantage de fortes précipitations, la fonte des glaciers et l’aug-
mentation des températures de l’eau ont un impact sur la distribu-
tion d’eau potable ainsi que sur l’agriculture, l’utilisation de l’éner-
gie hydraulique, la prévention des risques et l’écologie des eaux.
Beaucoup de stratégies et de mesures sont déjà en cours d’appli-
cation pour répondre à ces défis: ainsi, l’élimination des micro-
polluants dans les STEP diminue également la pression sur les 
écosystèmes des eaux en période d’étiage. Les bases pratiques de 
l’OFEV pour la gestion régionale des ressources d’eau sont de plus 
en plus utilisées. Elles sont également constamment améliorées, 
p. ex. à l’aide des projets de recherche d’Hydro-CH2018, et sont 
mises en application via différentes plateformes d’acteurs. 
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SECHS AUFGABENFELDER  
ALS AUSGANGSPUNKT

Die Wasserwirtschaft umfasst nicht 
nur alle Tätigkeiten zur Nutzung des 
Wassers, sondern auch zum Schutz des 
Wassers sowie zum Schutz vor den Ge-
fahren des Wassers [1]. Für die Stand-
ortbestimmung wurde eine verfeinerte 
Darstellung mit sechs Aufgabenfeldern 
verwendet (Fig.  2). Bei der Nutzung sind 
es die sichere Wasserversorgung und die 
Nutzung der Wasserkraft. Beim Schutz 
der Gewässer stehen die Gewährleistung 
ihrer ökologischen und gesellschaftlichen 
Funktionen sowie der Schutz vor Verun-
reinigungen im Fokus. Hinzu kommt die 
Begrenzung der Risiken von Hochwasser 

Fig. 1 Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer des Workshops vom 30. Oktober 2018  
auf dem Gurten in Bern.

WASSER-AGENDA 21
Wasser-Agenda 21 (WA21) ist das Forum und 
Netzwerk der Akteure der Schweizer Was-
serwirtschaft. Eingebunden sind alle Aufga-
benbereiche und Interessen der Schweizer 
Wasserwirtschaft. Mitglieder sind Bundes-
ämter, wissenschaftliche Institutionen, re-
gionale und kommunale Behördenorganisa-
tionen, Fach- und Branchenverbände sowie 
Interessen- und Umweltverbände. Zu den 
Aufgaben zählen die Vernetzung und der 
Informationsaustausch, die Vordenkerrolle 
sowie der Aufbau und Betrieb von Plattfor-
men zur Unterstützung der Akteure.

www.wa21.ch

Fig. 2 Ausgangspunkt für die Standortbestimmung waren die sechs Aufgabenfelder der Schweizer Wasserwirtschaft.
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und Murgängen. Das sechste Aufgaben-
feld umfasst Aktivitäten in den Bereichen 
Monitoring, Kommunikation, Forschung 
sowie Gouvernanz und Koordination 
(insbesondere in den Einzugsgebieten) 
und ist für alle anderen Aufgabenfelder 
von Relevanz.

WICHTIGE THEMEN DER KOMMEN-
DEN JAHRZEHNTE

Mittels einer Umfrage bei mehreren 
Dutzend Fachleuten wurden für alle Auf-
gabenfelder die wichtigsten Herausfor-
derungen der nächsten 20 bis 50 Jahre 
identifiziert. Im Fokus standen dabei 
schweizweite Herausforderungen, von 
denen jeweils mehrere Akteursgruppen 
betroffen sind. So sind von der klimabe-
dingten Trockenheit beispielsweise fast 

alle Anspruchsgruppen betroffen, von der 
Trink- und Brauchwasserversorgung über 
die Landwirtschaft bis zu den Anliegen 
der Ökologie. Auch abgefragt wurde, wer 
die hauptbetroffenen Akteure sind, wie 
intensiv die Herausforderung die Akteu-
re (bereits heute) beschäftigen und wie 
gross der Handlungsbedarf eingeschätzt 
wird. Aus Sicht von Wasser-Agenda 21 
interessierte insbesondere, wo Bedarf 
nach einer verstärkten Koordination der 
beteiligten Sektoren besteht und daher 
Wasser-Agenda 21 eine wichtige Rolle 
spielen könnte.
Die Ergebnisse der Befragung sind zu-
sammenfassend in der Tabelle 1 zusam-
mengestellt.
Die Umfrage zeigt deutlich, dass die 
Schweizer Wasserwirtschaft von den 
Folgen des Klimawandels vielfältig be-

troffen sein wird. Die Auswirkungen 
werden die verschiedenen Akteure in 
den kommenden Jahren intensiv be-
schäftigen. Es wurden aber auch weitere 
Themen genannt, für die der Handlungs- 
und Koordinationsbedarf als gross ein-
geschätzt wird.
Im Rahmen des Workshops und an-
schliessend in Diskussionen im Vorstand 
von Wasser-Agenda 21 wurden die Her-
ausforderungen weiter konkretisiert und 
drei Top-Themen identifiziert, deren Prio-
rität für Wasser-Agenda 21 als besonders 
hoch eingestuft wird.

UMGANG MIT DEN FOLGEN DES KLIMA-
WANDELS
Der Klimawandel wird den hydrologi-
schen Kreislauf massgeblich verändern: 
Es wird mehr Trockenperioden und 

Tab. 1 Wichtige schweizweite Herausforderungen der kommenden Jahrzehnte, die mehrere Akteursgruppen betreffen. Ergebnisse einer Umfrage 
bei mehreren Dutzend Fachleuten. Gelb umrandet sind Herausforderungen, mit denen sich Plattformen (Wasser-Agenda 21 u. a.) bereits 
heute beschäftigen.

Sichere Wasserversorgung Beschäftigungsintensität Handlungsbedarf Koordinationsbedarf

Umgang mit dem Klimawandel hoch – sehr hoch hoch hoch

Grund- und Quellwasserschutz hoch – sehr hoch mittel – hoch mittel – hoch

Instandhaltung Infrastruktur mittel gering mittel

Qualitätsprobleme private Leitungen mittel gering klein

Änderungen Rahmenbedingungen mittel – hoch mittel mittel

Nutzung Wasserkraft Beschäftigungsintensität Handlungsbedarf Koordinationsbedarf

Umgang mit dem Klimawandel hoch gering mittel – hoch

Erhaltung / Optimierung Wasserkraft hoch gering mittel

Ökologische Sanierung Wasserkraft hoch – sehr hoch hoch hoch 

Eigentum / Konzessionserneuerung hoch gering mittel

Ökologische Funktionen Beschäftigungsintensität Handlungsbedarf Koordinationsbedarf

Umgang mit dem Klimawandel hoch – sehr hoch hoch hoch

Umgang mit Neobiota mittel gering mittel

Rahmenbedingungen Renaturierung mittel gering mittel

Fachwissen Renaturierung gering – mittel gering mittel

Schutz vor Verunreinigung Beschäftigungsintensität Handlungsbedarf Koordinationsbedarf

Umgang mit dem Klimawandel mittel hoch mittel

Instandhaltung Infrastruktur hoch gering mittel

Schutz vor diffuser Verunreinigung sehr hoch hoch hoch

Lücken im Fachwissen mittel gering klein

Risiko Hochwassergefahren Beschäftigungsintensität Handlungsbedarf Koordinationsbedarf

Nutzungskonflikte bei Wasserbauprojekten hoch hoch hoch

Wasserbau und Gewässerökologie hoch mittel mittel

Vermeidung Risikoanstieg hoch gering mittel

Verschiedenes Beschäftigungsintensität Handlungsbedarf Koordinationsbedarf

Kommunikation hoch gering hoch 

Gouvernanz hoch gering mittel

Monitoringkonzepte mittel hoch mittel

Chancen von Innovationen hoch gering mittel
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Starkniederschläge geben, die Gewässer 
werden wärmer, die Gletscher schmelzen 
und die Schneefallgrenze wird ansteigen. 
Auch die Ökologie der Gewässer wird sich 
ändern. Von den Folgen des Klimawan-
dels sind praktisch alle Aufgabenbereiche 
der Schweizer Wasserwirtschaft betrof-
fen und kaum ein Akteur kann sich dem 
Thema entziehen.

ENT WICKLUNG VON STR ATEGIEN FÜR
WIDERSTANDSFÄHIGE GE WÄSSER
Heute sind praktisch alle Schweizer Ge-
wässer und damit auch die Gewässeröko-
logie vom Menschen beeinflusst. Durch 
das Wachstum der Wirtschaft und der 
Siedlungsgebiete hat in den letzten Jahr-
zehnten der Druck auf die Gewässer und 
ihre Lebewesen zugenommen. Hinzu 
kommen nun die Folgen des Klimawan-
dels, die einen zusätzlichen «Stressor» 
bilden.
Mit der Umsetzung von Gewässerschutz-
massnahmen konnte den negativen 
Auswirkungen teilweise erfolgreich ent-
gegengewirkt werden: Zahlreiche, aller-
dings oft sektorale Massnahmen zielen 
darauf ab, die Funktionen der Gewässer 
zu erhalten und wo nötig wiederherzu-
stellen. Hingegen fehlt es an gemeinsa-
men Leitvorstellungen und Strategien, 
wie es gelingen kann, die Gewässer ge-
genüber all diesen Stressoren (steigende 
Wassertemperaturen, Trockenheit usw.) 
widerstandsfähig zu machen, damit sie 
auch in ein paar Jahrzehnten noch viel-
fältige Ansprüche und Funktionen einer 
nachhaltigen Wasserwirtschaft erfüllen 
können.

WEITERENT WICKLUNG DER WASSERKR AFT-
NUTZUNG IM SPANNUNGSFELD VON
ENERGIESTR ATEGIE UND GE WÄSSERSCHUTZ
Die Interessen an den Gewässern sind 
vielfältig. So stehen Nutzungs- und 
Schutzansprüche oft in Konkurrenz zu-
einander. Diese Zielkonflikte akzentu-
ieren sich ganz ausgeprägt beim Span-

nungsfeld von Wasserkraftnutzung und 
Gewässerschutz.
Dabei prägen zwei Themen die aktu-
elle Debatte: Einerseits der durch die 
Energiestrategie 2050 vom Stimmvolk 
beschlossene verstärkte Ausbau der 
Wasserkraft und andererseits die Um-
setzung der im Gewässerschutzgesetz 
verankerten Rahmenbedingungen zur 
Nutzung der Wasserkraft, insbesondere 
die ökologische Sanierung der Wasser-
kraftnutzung, inkl. Fischgängigkeit, 
Schwall-Sunk- und Restwasserproble-
matik.
Zudem stehen in den nächsten Jahrzehn-
ten viele Konzessionserneuerungen von 
grossen Wasserkraftwerken an. Die 
erfolgreiche Umsetzung dieser rechtli-
chen und politischen Zielvorgaben ist 
fachlich eine enorme Herausforderung. 
Es wird eine grosse Aufgabe sein, die un-
terschiedlichen Interessen unter einen 
Hut zu bringen. Mit der «Dialoggruppe 
Wasserkraft» leistet Wasser-Agenda 21 
bereits heute einen Beitrag, indem die 
Interessengruppen regelmässig zusam-
mengebracht werden. Die «Plattform 
Sanierung Wasserkraft» von Wasser-
Agenda 21 sorgt zudem für einen zeit-
nahen Wissensaustausch zwischen den 
verschiedenen Akteuren.

WEITERE WICHTIGE THEMEN
Folgende Themen wurden ebenfalls als 
wichtig bewertet: 
–	� Sicherung der Qualität von Grund- und 

Quellwasser – ein Thema, das in den 
letzten Monaten aufgrund der Debatte 
um die Belastungen mit Rückständen 
aus Pflanzenschutzmitteln stark an 
Bedeutung zugenommen hat

–	� Umgang mit Konflikten bei Wasserbau-
projekten, z. B. zwischen den Anliegen 
der Landwirtschaft, der Verkehrsin-
frastrukturen, der Siedlungen und der 
Ökologie.

–	� Erhaltung und Weiterentwicklung 
der Gewässer-Infrastruktur, z. B. der 
Leitungssysteme für Trinkwasser, Ab-
wasser und Bewässerung (Strategien 
der Instandhaltung und Finanzierung, 
Zusammenschlüsse usw.). 

–	� Umgang mit Verunreinigungen aus 
Industrie und Gewerbe (im Dialog mit 
allen Beteiligten).

–	� Umgang mit der Digitalisierung und 
Nutzung der Chancen, z. B. durch 
Smart Metering und Smart Farming 
sowie optimiertes Datenmanagement 
und neue Kommunikationsformen.

DER KLIMAWANDEL ALS
ZENTRALE HERAUSFORDERUNG 

Der Umgang mit dem Klimawandel wur-
de von den Befragten als Top-Thema ein-
gestuft. Einige wichtige Zusammenhänge 
werden daher nachstehend genauer erläu-
tert. Weiter wird gezeigt, dass sich bereits 
zahlreiche Akteure um bessere Grundla-
gen inkl. des Wissenstransfers kümmern 
und dass der Klimawandel in vielen lau-
fenden Massnahmen bereits mitgedacht 
wird. Dennoch konnten einzelne Lücken 
identifiziert werden.
Detailliertere Informationen zu den 
Auswirkungen des Klimawandels bietet 
das National Centre for Climate Services 
(NCCS), das auch die neuste Generation 
der Klimaszenarien «CH2018» erarbei-
tet hat. Die neusten Grundlagen zu den 
Auswirkungen des Klimawandels auf 
die Wasserwirtschaft wurden im Rah-
men von «Hydro-CH2018», einem The-
menschwerpunkt des NCCS, erarbeitet 
und werden voraussichtlich Ende 2020 
vorgestellt.

ALLE AUFGABENFELDER DER WASSER-
WIRTSCHAFT SIND BETROFFEN
Der Klimawandel verändert die Luft- und 
Wassertemperaturen, die Niederschlags- 
und Abflussverhältnisse und die Naturge-
fahrenrisiken. Diese und weitere Effekte 
betreffen letztlich alle Sektoren der Was-
serwirtschaft. Einige nachfolgend ange-
führte Beispiele illustrieren dies.

S i c h e r e  W a s s e r v e r s o r g u n g
Die Trink- und Brauchwassernutzer 
müssen sich auf saisonale Verschie-
bungen der Abflüsse und zunehmende 
Trockenheit einstellen. Die Qualität und 
die Versorgungssicherheit beim Trink-
wasser werden verstärkt ein Thema 
(u. a. durch geringere Neubildung von 
Grundwasser im Sommerhalbjahr). Län-
gerfristig werden in der Landwirtschaft 
andere Kulturen und Sorten angebaut 
und die Bewässerung wird zunehmen. 
Zum Schutz der Gewässerökosysteme 
mussten während Trockenperioden der 
letzten Jahre häufig Wasserentnahmen 

«Angesichts des Klimawandels  
und vieler weiterer Einflüsse  
müssen wir widerstandsfähige  
Gewässer fördern.»
Stephan Müller, BAFU

«Der ‹Dialog Wasserkraft› 
von Wasser-Agenda 21 löst 
nicht alle Konflikte, er kann 
einen wichtigen Beitrag zum 
gegenseitigen Verständnis 
leisten.»
Roger Pfammatter, SWV



für die landwirtschaftliche Bewässerung 
aus Oberflächengewässer eingeschränkt 
werden (vgl. [2, 3]). Die Landwirtschaft 
sucht deswegen zurzeit nach alternativen 
Wasserbezugsorten aus grösseren Gewäs-
sern, dem Grundwasser oder der öffentli-
chen Wasserversorgung.

G e w ä h r l e i s t u n g  d e r  ö k o l o g i s c h e n  u n d
g e s e l l s c h a f t l i c h e n  F u n k t i o n e n  d e r  G e w ä s s e r
Ein Grossteil der einheimischen Arten 
lebt in oder entlang von Gewässern. Vie-
le davon können sich nicht ohne Weiteres 
an höhere (Wasser-)Temperaturen und 
veränderte Abflüsse anpassen. Auch die 
schlechtere Verdünnung von Schadstof-
fen wie Pflanzenschutzmittel oder ande-
ren Mikroverunreinigungen bei Niedrig-
wasser setzen die Gewässerökosysteme 
unter zusätzlichen Druck. Mit häufigeren 
Hitzewellen dürfte auch das Bedürfnis 
der Bevölkerung nach Abkühlung in Ge-
wässern in der Nähe zunehmen.

R i s i k o b e g r e n z u n g  b e i  H o c h w a s s e r g e f a h r e n
Die Starkniederschläge nehmen bereits 
zu und die Klimaszenarien CH2018 las-
sen eine weitere Zunahme von Starknie-
derschlägen für die nächsten Jahrzehnte 
erwarten [4]. In Kombination mit dem 
auftauenden Permafrost und den ab-
schmelzenden Gletscher erhöhen sich die 
Naturgefahrenrisiken in den Alpen. Die 
Wahrscheinlichkeit von Überschwem-
mungen durch erhöhte Oberflächenab-
flüsse steigt schweizweit. Die anhaltende 
Siedlungs- und Infrastrukturausdehnung 
erhöhen das Risiko zusätzlich.

N u t z u n g  d e r  W a s s e r k r a f t
Die Schweizer Wasserkraft profitierte 
durch das Abschmelzen der Gletscher 
seit ca. 1980 von erhöhten Abflüssen 
und zusätzlicher Stromproduktion. Die-
se Mehrproduktion wird allerdings nach 
dem vollständigen Verschwinden der 
Gletscher bis Ende des Jahrhunderts wie-
der wegfallen. Zudem verändert sich die 
saisonale Verteilung der Abflüsse, was 

namentlich bei den Laufkraftwerken je 
nach Einzugsgebiet und effektiver Ent-
wicklung zu Mehr- oder Minderprodukti-
on führen kann. Die Speicherkraftwerke 
in den Alpen sind zudem aufgrund ihrer 
exponierten Lage vor allem von erhöhten 
Naturgefahrenrisiken betroffen [5].

GRUNDL AGEN, KOORDINATION UND LÜCKEN
Das erwähnte National Centre for Climate 
Services (NCCS) koordiniert als Netzwerk 
des Bundes die Erarbeitung, Bündelung 
und Verarbeitung von Klimadienstleis-
tungen über alle Sektoren hinweg. Zahl-
reiche Forschungsprojekte und Aktivitä-
ten des Bundes sowie das Pilotprogramm 
zur Anpassung an den Klimawandel sind 
daran angegliedert (Tab. 2).
Viele Kantone, Regionen und Verbände 
beteiligen sich an der Grundlagenerar-
beitung und sind entscheidende Akteu-
re an der Schnittstelle zur Umsetzung 
von Massnahmen. So haben zahlreiche 
Kantone in den letzten Jahren Wasser-
strategien mit Klimabezug oder Klima-
anpassungsstrategien mit Wasserbezug 
erarbeitet. Erfreulich ist, dass gemäss 
zweier Umfragen im Auftrag des BAFU 
[2, 3] in vielen Kantonen die Bewirtschaf-
tung der Wasserressourcen in Bezug auf 
Trockenheit an Bedeutung gewinnt. Nach 
dem trockenen Sommer 2018 meldeten 
rund ein Dutzend Kantone, Strategien 
zur regionalen Bewirtschaftung der Was-
serressourcen zu haben oder erarbeiten 
zu wollen. Auch in der 2. Generation des 
Pilotprogramms zur Anpassung an den 

Klimawandel werden zahlreiche innovati-
ve Ideen der Wasserwirtschaft zur Anpas-
sung an den Klimawandel entwickelt und 
getestet, wie zum Beispiel in einem Pro-
jekt des Schweizerischen Kompetenzzen-
trums für Fischerei (SKF). Weiter sind die 
Kantone, Fachverbände und NGO wichti-
ge Multiplikatoren im Wissenstransfer.
Trotz der zahlreichen Forschungsakti-
vitäten bestehen noch bedeutende Wis-
senslücken für die Wasserwirtschaft, 
insbesondere betreffend kombinierte 
Auswirkungen des Klimawandels mit 
anderen Stressoren und damit bei der 
Entwicklung resilienter bzw. wider-
standsfähiger Gewässer. Zum Beispiel ist 
wenig bekannt, welche Auswirkungen 
die steigenden Wassertemperaturen in 
Kombination mit stofflicher Belastung auf 
die Gewässerökosysteme haben.

WIE SETZT DIE WASSERWIRTSCHAF T  
DIESE GRUNDL AGEN UM?
Der Klimawandel ist also ein zentraler 
Treiber für alle Sektoren der Wasserwirt-
schaft, aber bei weitem nicht der einzige. 
Wirtschafts-, Bevölkerungs- und Raum-
entwicklung sowie veränderte Ansprü-
che der Gesellschaft an die Land- und 
die Energiewirtschaft stellen die Was-
serwirtschaft darüber hinaus vor grosse 
Herausforderungen auf dem Weg, wider-
standsfähige bzw. resiliente Gewässer zu 
entwickeln.
So sind in den letzten Jahren verschiede-
ne Programme mit einem langfristigen 
Zeithorizont angelaufen. Häufig war der 
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Tab. 2 Übersicht ausgewählte Forschungsprojekte, Strategien und weitere Grundlagen  
(weitere Projekte und Grundlagen unter wa21.ch/projekte-klimawandel)

Typus Beispiele (nicht abschliessend)

Nationale Plattformen und 
koordinierende Strategien

– �National Centre for Climate Services (NCCS)
– �Strategie und Aktionsplan Anpassung an den Klimawandel
– �Nationale Plattform Naturgefahren (PLANAT)

Nationale Grundlagen – �Hydro-CH2018 mit Forschungsprojekten z. B. der Agroscope, 
Eawag, ETH und WSL sowie der Universitäten Basel, Bern, 
Lausanne und Neuenburg 

– �Forschungsprogramm Wasserkraft und Klimawandel 
– �CH-Impact: Folgen aus den neusten Klimaszenarien  

für Mensch und Umwelt

Internationale Grundlagen – �Seewandel: Leben im Bodensee − gestern, heute und morgen
– �Klimawandel-Anpassungsstrategie IFGE Rhein
– �Klimopass: Förderprogramm Baden-Württemberg

Kantonale und regionale  
Strategien und Pilotprojekte

– �Klimaanpassungsstrategien in zahlreichen Kantonen
– �Wasserstrategien in vielen Kantonen vorhanden  

und bei einigen in Erarbeitung
– �Regionale Strategien zur Bewirtschaftung der Wasser

ressourcen bei immer mehr Kantonen ein Thema
– �Einige Pilotprojekte zur Klimaanpassung der 2. Programm

phase im Bereich Wasser

Verbände und NGO – �Zahlreiche Projekte, Tagungen, Kurse und Beteiligung an 
Pilotprojekten z. B. von VSA, SKF, SVGW, FIBER, Aqua Viva

«Besonders die Kantone stehen im 
Vollzug vor grossen Herausforde-
rungen – dafür brauchen wir ein 
gutes Netzwerk mit allen Staats- 
ebenen und Sektoren und auch der 
Forschung.»
Christophe Joerin, KVU
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Klimawandel zwar nicht Auslöser, aber dessen Auswirkungen 
werden in den Strategien und Umsetzungsprogrammen mitge-
dacht. Einige dieser zahlreichen Aktivitäten seien herausge-
griffen:
–	� Für den Umgang mit lokaler Wasserknappheit und mit der 

Trockenheit wurden vom BAFU Praxisgrundlagen für das 
regionale Wasserressourcenmanagement erstellt, die nun 
mehr und mehr zur Anwendung gelangen. Ausserdem zeigt 
die Strategie «Wasserversorgung 2025» Lösungswege auf.

–	� Im Gewässerschutz tragen der Ausbau der Kläranlagen 
(Elimination von Mikroverunreinigungen) und die Revita-
lisierungsprogramme sowie die laufende Ausscheidung des 
Gewässerraums dazu bei, den Stress auf die Gewässeröko-
systeme zu verringern. Zudem wird das Gewässermonitoring 
optimiert.

–	� Die Energiestrategie 2050 sieht eine deutliche Steigerung der 
Jahresproduktion der Wasserkraft auf 37,4 TWh (2035) bzw. 
38,6 TWh (2050) im Vergleich zu 36 TWh (2018) vor. Für die 
dazu nötigen Effizienzsteigerungen und Ausbauten muss der 
Einfluss des Klimawandels mitberücksichtigt werden.

–	� Die Agrarpolitik 2022+ schlägt eine Stärkung der standortan-
gepassten Landwirtschaft vor, dazu gehört auch die Anpas-
sung der Produktion an das veränderte, teilweise trockenere 
Klima. Für die Landwirtschaft besteht zudem eine Klima
strategie.

–	� Durch ein integrales Risikomanagement begegnet die Gefah-
renprävention den steigenden Risiken im Gebirge und den 
häufiger auftretenden Oberflächenabfluss-Ereignissen. Auch 
werden die Warnung und Optimierung ausgebaut. Die verän-
derte Risikosituation wird in zahlreichen laufenden Hochwas-
serschutzprojekten mitberücksichtigt.

Weiter bestehen zahlreiche Grundlagenarbeiten und Koordi-
nationsplattformen (Tab. 2), aber auch viele Aktivitäten auf 
allen Ebenen, von international bis regional. Viele kommende 
Veränderungen und Herausforderungen fliessen also bereits 
in die Planungen ein, aber es bleibt für die Wasserwirtschaft 
zentral, neuste Erkenntnisse aus der Forschung und Erfah-
rungen aus der Praxis von Kantonen, Regionen, Verbänden 
und NGO in die angelaufenen und künftigen Arbeiten zu 
integrieren.

WIE WEITER? 
ROLLE VON WASSER-AGENDA 21

Die Vielzahl von laufenden Aktivitäten an die Klimaanpassung, 
von denen oben eine Auswahl erwähnt wurde, macht es schwie-
rig, den Überblick zu bewahren. Erschwerend kommt hinzu, 
dass verschiedene Sektoren, institutionelle Ebenen und zudem 
auch Bereiche ausserhalb der Wasserwirtschaft betroffen sind. 
Aus diesem Grund fördert Wasser-Agenda 21 den Wissens- und 
Erfahrungsaustausch der Klima- und Gewässercommunity über 

die institutionellen Ebenen hinweg. Viele der laufenden Umset-
zungsprogramme und Anpassungsmassnahmen sind zudem 
sektoriell organisiert. Wasser-Agenda 21 unterstützt darum 
ganzheitliche Ansätze, die alle betroffenen Sektoren der Was-
serwirtschaft weiterbringen. In einem ersten Schritt wurden 
dazu zwei Fokusthemen ausgewählt.

BE WIRTSCHAF TUNG DER WASSERRESSOURCEN IN BEZUG  
AUF TROCKENHEIT
Wie Umfragen im Auftrag des BAFU zeigen [2, 3], ist die Bewirt-
schaftung der Wasserressourcen in Bezug auf Trockenheit in 
den letzten Jahren neu auf die Agenda vieler Kantone und Re-
gionen gekommen. Ein sorgfältiges Management der Ressource 
Wasser war im Wasserschloss Schweiz lange nicht besonders ge-
fordert. In den Trockensituationen der letzten Jahre haben sich 
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«Der Klimawandel ist für alle spürbar und 
vor allem auch für die Gewässer und  
ihre Lebewesen eine grosse Heraus
forderung.»
Adrian Aeschlimann, SFV-FSP/Aqua Viva

«Vieles läuft bereits gut, aber als Netzwerk und mit 
ihrer Vordenkerrolle braucht es Wasser-Agenda 21.»
Heinz Habegger, VSA

Einige Herausforderungen der kommenden Jahrzehnte sind bereits auf dem Radar 
der Wasserwirtschaftsakteure. Nun gilt es, sämtliche Akteure – von der Forschung 
bis zur Praxis und über alle Sektoren hinweg – noch besser zu vernetzen. 
� (©Massimo de candido/123RF.com)



aber neue Konflikte und Herausforderun-
gen rund um eine sichere Wasserversor-
gung und Entnahmen aus Gewässern zur 
Bewässerung gezeigt. Viele Kantone und 
Regionen erarbeiten zurzeit Strategien 
und Massnahmen dazu. Wasser-Agenda 
21 führt am 18. August 2020 eine Tagung 
durch.
 
ENT WICKLUNG WIDERSTANDSFÄHIGER 
GE WÄSSER
Die verschiedenen Sektoren der Was-
serwirtschaft stehen in den nächs-
ten Jahrzehnten vor grossen Her-
ausforderungen. Es ist darum umso 
wichtiger, dass die Gewässer gegen-
über häufiger auftretenden Wetter- 
extremen wie Hitzeereignissen, Trocken-
heit oder Starkniederschlägen wider-
standsfähig reagieren. Auch der Umgang 
mit der Kombination von Veränderungen 
(sog. «Multistressoren») wie veränderte 
Temperaturen, Abflüsse und Schadstoff-
mengen ist sowohl in der Grundlagene-
rarbeitung wie auch in der Umsetzung 
eine grosse Herausforderung. 
Die Entwicklung widerstandsfähiger 
(bzw. resilienter) Gewässer kann daher 
zum neuen Leitziel werden. Ein Ziel, zu 
dem alle Sektoren der Wasserwirtschaft 
ihren Beitrag leisten können. Diesem 
Schwerpunkt wird sich auch Wasser-
Agenda 21 in den nächsten Jahren in ge-

eigneter Form annehmen und den Dialog 
der Stakeholder fördern. Unter anderem 
wird die Fachtagung 2021 voraussichtlich 
diesem Thema gewidmet sein.

FAZIT

Die Standortbestimmung hat gezeigt, 
dass einige Herausforderungen der 
nächsten Jahrzehnte bereits auf dem Ra-
dar vieler Akteure der Wasserwirtschaft 
sind. Zugleich besteht aber ein Bedürf-
nis, die Akteure von der Forschung bis 
zur Praxis und über alle Sektoren hinweg 
noch besser zu vernetzen. Hier sieht Was-
ser-Agenda 21 auch künftig ihren Auftrag 
und ihre Rolle als Forum und Netzwerk. 
Zugleich hat sie mit dieser Standort-
bestimmung auch ihre Vordenkerrolle 
wahrgenommen und wird dies mit geziel-
ten Aktivitäten wie z. B. Tagungen auch 
weiterhin tun. Dabei legt Wasser-Agenda 
21 ihren Fokus gezielt auf die erkannten 
Herausforderungen – insbesondere auf 
die Folgen des Klimawandels.
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Il faut toutefois réaliser des efforts 
supplémentaires et mettre en œuvre 
des mesures additionnelles. En outre, 
il est également nécessaire de mieux 
interconnecter l’ensemble des acteurs, 
depuis la recherche jusqu’à la pratique, 
à travers tous les secteurs. C’est pour 
ce faire que l’Agenda 21 pour l’eau s’en-
tend à l’avenir comme forum et réseau 
ainsi que comme précurseur concer-
nant les thèmes de l’avenir.

SUITE DU RÉSUMÉ>
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